
Iler Landwirtli

erscheint wöchentlich zweimal,

Dienstag und Freitag

und ist durch alle Postanfialten im an: und Aus-

land für den vierteljährliches Monumente:

preis von l wart. 10 gar. zu beziehen.

Durch Buchhandlungen und von der

Expedition direct kraneo unter Kreuzband be-

zogen beträgt das Abonnement vierteljährlich

1 Thlr. 15 6gr.

l , . , _ .
v X' "3;.

« · LHIUIPUOF

Breslau. Freitag, 20. März 1874.

Ziedaelione

Salvatorplatz Nr. 8.

 

Allgemeine laiidwir

General-Secretair des schles landw. Central-Vereins,

 

 

\

w

\

igi

- .Ä‘ I-

h ’ ‘;\“\f . ‑. « ’1:».« _

« « \.\.1 ä ‘ - ' « pl i
‚v \. .«.l.«· · .- « Cl

⸗ ’ »i. _ , . .| .’«» \2° x V - - ‘-
“ »A- ··««.«-«O. di-. . « ' I· “f .1 J". .1 r i» .

/ ., is s’·««. u.. . y ‚ s
' ”x.- ‘_‘ _ .71,“ «b. ’,’ 4' I -O I ‚1:81,15 « « « I il l. «-

- W: IQ J-- « .»-« / « ’«’«· v, .-
— « .' - s I

—- - t -,-;. ,

— - « -· ‘ is «
._ .

. ś ' ' « :-

‘ ·

i

   
  

"· ‚kam

‘J

»

J \ . v" v
⸗ . x . z » . , - .n

’ - - E « z ‘.
« \.‘ \\\ Ist «- . —

: «««.»»» XM x. « W . , A 0

« . k«:.-;,-»»·,-.» « .. was s-
1 ' ‘ -i«s.«- «.«FT’« « «

i \ « Js-; . s« ; \\\
k I

-‚ gxk‘x‘ n"Q  
.«- N

»so-« «

M ‘ “W

 

2...- .— .

astliche Zeitung ,
zugleich Organ des landwirihschastlichen Central-Vereins sur Schießen.

Herausgegeben von

Oekonomierath W. K o r n ,

- .-« ·, .' '
1 i ‚J. -  ‑ .«- si« ‑ɇ. .fi%5;'.'i':.}"l"24395631.- i· Ü":- Ä‘äß-"esl’f -:.-s3)«s.s-T· ist-' „er‘- -« " J . "H stinkt -· ·'-

   

Mitglied des königl. Landes-Oekonomie-Collegiums und des deutschen Landwirthschaftsrathes.

suspratenssnuahmen
in

Breslau: bie Cxpedition, Schweidniverstr. 47.
« Berlin: Rudolf Muffe, Haafenfiein & Bettler-.

H. Albrecht, A. Neteaieher.

Barmeni Carl Schüßler.
Dresden: Carl Schüßler.

Frankfurt a,M.: Jäger’fche Bucht-i ⸗ Hufei-
stein & Vogler, Daube & Comp.

Hamburg: Haasenftein & Vogler.

Leipzig: Haaseustein & Vogler, Carl Schüler.

Halle a. S., Hannover, Stettin: Carl
Schüßler.

München: Rudolf Masse.

Wien: Haasenfiein & Begier.

Jnseriionsgebilhr für die Spaltzeile oder deren
Raum 2 Sgr.

v‘. » »-,w.-.--A·-. I:

 

  
. Zehnter Jahrgang.—.jsii’23«

Erz-edition-

Schweidnitzerstraße Nr. 47.

  

  

:-—

 

Aboimementhinladnng

Mit Nummer 26 fchiiefzt das erste Quartal des zehnten
Jahrgauge s unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnentcn crsuchen wir, ihre Bestelliiiigeii auf das

II. Quartal 1874
schleunigst zu erneuern, damit in der anendung keine Unter-
brechung eintrete.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- nnd Anslandes
nehmen Abonnements auf den ,,Landwirth« für» den Quar-
lalsptcis von Einem Thaler Zehn Hiksetgwschen entgegen.
Durch den Buchhandel nnd von der unterzeichnctcu Expedition direct
franco unter Kreuzvand bezogen, beträgt das Alionnenicnt uiertel=
jährlich 1 Thlr. 15 Sgr.

Yie Expedition des cSanbmirth.
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.
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lieber chcmifehe Beschaffenheit des gedämpften Knochen-
mehls, seine Zersetzbarkeit nnd Lösliehkeit.

Von Professor Dr. Marien

Die verschiedene Beschaffenheit der Knochenniehle im Handel veran-
laßte längere Zeit gefiihrte und zum Theil beendete Untersuchungen der-
selben, deren Resultate für Beurtheilung der Knocheninehle bei Anlan nnd
für Erklärung der Wirkung unter verschiedenen Bodenverhältnissen von
Interesse fein möchten. Es war besonders wüiischenswerth, über die Verhältnisse,
welche die Löslichkeit des speciell in den Knochen enthaltenen phosphor-
sauren Kalkes, die Bedeutung der Leimsubstanz für die Lösung desselben,
die Wirkung verschieden starker Däinpfung sowie den Werth eines Ersatzes
des einen oder anderen der Hauptbestandiheile der Knochenniehle betreffen,
näheren Aufschluß zu erhalten.*) Seit einer Reihe von Jahren treten
Knochenmehle sehr verschiedenen laiidwirihschaftlichen Werthes in dein Handel
auf. Wenngleich die größte Menge der zum Verbrauch kommenden Waare
von größeren Fabriken als tadelloses Fabrikat unter Garantie eines be-
stimmten Proeeiitsatzes an Stickstoff und Phosphorsäure geliefert wird, so
werden auch von anderen Seiten viele gedämpfte Mehle in den Handel
gebracht, welche unter Einhalten derselben Garantie sich dennoch in Chemie
feher Beschaffenheit nnd Wirkung sehr wesentlich von jenen unterscheiden.
Es werden Knochenmehle in bedeutender Menge verwendet, welche oft zniii
großen Theil Geinifche enthalten, in denen der phosphorsaure Kalt durch
weiß gebrannte Knochen, Spodiumstaub, Lahnphosphat u. f. w., die Leim-
ubstanz hingegen durch andere stickstoffhaltige Stoffe ersetzt sind. Es sind
dies also zum Theil singirte Knochenmehle, durch deren Anwendung zweifel-
os bereits große Nachtheile entstanden sind und die unbefriedigende Wirkung
der Düngung mit Knochenmehl häufig begründet ist. Da diese Knochen-
uiehle natürlich zu niedrigeren Preisen geliefert werden können, so verleitet
dies um so mehr zum Ankan derselben und wenn die Fabrikanten guter
Knochenmehle die Verbreitung derselben bemerken, so wäre es nicht auf-
fallend, wenn sie in dein Glauben, daß hiermit der Landwirthfchaft gedient
sei nnd in der Meinung, daß ja diese Mischung eine befriedigende Wirkung
habe, sich ebenfalls zur Verbreitung jener Surrogate hinneigen.

Für die schnelle Wirkung ist das gut ausgesührte Dämpfen der
Knochen von wesentlichem Einfluß, da durch dasselbe eine völlige Verän-
derung der moleeularen Beschaffenheit der eigentlichen Knochensubstanz her-
beigeführt und deren Zersetzbarkeit in der Zeit bedeutend erhöht wird. Die
Knochensubstaiiz besteht im Wesentlichen, abgesehen von accessorischen Bestand-
theilen, fettreichcn Theilen 2c. aus einer so innigen Durchdriugung von etwa
30 pCt. Knorpel und .70 pCt. feuerfester Substanz, daß die einzelnen Theile
unter dem Mikroskop nicht als ungleichartig zu erkennen sind und diese innige
Vereinigung oft als eine chemische aufgefaßt wurde. Jst dies nun auch,
wie die neueren Arbeiten von Muth nnd Donath von Neuem bestimmt
widerlegen, nicht der Fall, so sind die innigen Beziehungen dieser Haupt-

» u’)»Die Veksuches welche ich Mit Herrn Assistent Müller aiisfiihrte, werden
spater in den einzelnen Resultaten veröffentlicht werden. Sir.

 

 

 

bestaiidtheile doch so groß, daß es nicht möglich ist, aus einer Auflösung

den einen Bestandtheil ohne Beiineiigung des anderen abzuscheiden. Diese
jedenfalls mehr als geivöhnliche mechaiiifche Durchdriiigung ist Ursache der
Festigkeit und Elafticität des Knocheiis. Wird nun aber der eine oder
andere dieser Theile zerstört oder chemisch verändert, so liegt der andere

jedenfalls in der denkbar feinsten Zertheilung vor, so, daß lösende oder
zersetzeiid wirkende Agentien mit um so größerer Inteiisität einzuwirken
vermögen. Da durch das hinreicheiide Däinpfeii die ganze Knorpelsubstanz
in lösliche und leicht zerfetzbare Leimsubstanz verändert wird, so ist als-
dann der mineralische Theil in feinster Zertheilung und um so mehr der
Einwirkung lösender Ageiitieii ausgesetzt. Der ungedämpfte Knochen unter-
liegt selbst im zerkleinerten Zustande diesen Veränderungen viel langsamer.
Es wird daher bei dem letzteren durch sogenanntes ,,Anfanlen« und mög-
lichste Zerkleiiieruiig die Zersetzbarkeit zu unterstützen sein. Durch ein
eben hinreichendes Däinpfen wird auch die frühere Festigkeit des Knochens
völlig zerstört, die Darstellung eines feinen Mehles ermöglicht und die
Zusammensetzung des Gehaltes an Stickstoff und Phosphorsäure nur in
höchst geringer Weise beeinflußt. Bei zu schwacheni Dämpfen wird die

durchgreifende Veränderung der moleeularen Beschaffenheit und die hier-
durch bedingte leichtere Zersetzbarkeit nur zum Theile erreicht, während bei
zu starkem Däinpfen Leiuisubstanz in erheblicher Menge entzogen und
die Zusammensetzung wesentlich verändert wird. Es kann mithin je nach
Art des Dämpfens der Knochen in den Fabriken ein Fabrikat von sehr
verschiedenem Werthe für landivirthschastliche Zwecke dargestellt werden.

Zahlreiche hier ausgeführte Versuche bezogen sich auf die Verände-
rung der Knochen bei Dainpfspannungen von 1—6 Atinosphären Druck

in geschlosseiieni eiferneni Gefäß in verschiedenen Zeiten. Als wesentliches

Resultat ergab sich, daß selbst bei Druck von 11/2 Atmosphären nach
Däinvsen durch längere Zeit eine wesentliche Zerstörung der Molecular-

Structur noch nicht herbeigeführt wird, während bei einem Druck von
2—-—3 Atniosphären ein Knocheninehl von 4 pEt. Stickstoff und 22 pCt.
Phosphorsäure in zerreiblicher Form leicht erhalten werden konnte. Bei
stärkereiii Druck von 4—6 Atinosphären wurde die Entfernung der Leim-
subfranz sehr bedeutend. Die Reaction zeigte sich wesentlich abhängig
von der Stärke des Däinpfens.

Normales, gut gedämpftes Knochenmehl zeigte immer eine mehr
oder weniger schnell hervortretende saure Reaction. Diese Reaction steigert
sich bis zu einer gewissen Stärke der Dampsspannung, nimmt alsdann
bei höherer Spannung und längerer Einwirkung des Dampfes mehr und
mehr ab, wird neutral, ja endlich schwach alkalisch. Die auf genannte
Weise dargestellten vielen Kuochenmehle von saurer Reaction ergaben bei
der Untersuchung sämnitlich einen geringen Gehalt von saurer, phosphor-
saurer Kalkerde. Für 100 Theile Knochenniehl, schwankend zwischen
0,025 bis 0,076 gelöster Phosphorsänre; gut gedämpfte Knochenmehle zeigten
einen Gehalt von 0,045 pCt. löslicher Phosphorsänre. Die Bildung des

sauren, phosphorsauren Kalkes erfolgt kaum zweifelhaft durch Zersetzung
einer kleinen Menge des schon in den niigedäinpften Knochen enthaltenen

neutralen phosphorsauren Kalkes, während bei sehr hohem Dampfdruck
der saure, phosphorsaure Kalk durch den kohleiisauren Kalk der Knochen
in basischeii uiiigeändert wird. Die Versuche über die Lösungsfähigkeit von
fein zertheilter, frisch gesällter phosphorsaurer Kalkerde durch unzer-
setzte, Leimlösungen ergaben völlig negative Resultate; nur die zer-
setzte in Fäulniß getretene Leimsubstanz besitzt die Eigenschaft, phosphor-
saure Kalkerde zu lösen. Gedämpfte Mehle, welche Monate lang mit
Wasser behandelt wurden, verloren nach mehreren Tagen die saure Reaction,
welcher eine neutrale, endlich alkalische folgte. Es löste sich anfangs bald
der saure, phosphorsaure Kalk, mit Beginn der neutralen Reaction be-

trug die gelöste Phosphorsäure nur eine höchst geringe Menge und stieg
mit Zunahme der alkalischeii Reaction und erhielt sich fortdauernd in be-

stimmter Grenze. Geglühte nnd steinigc Phosphate werden von der zer-
setzten Leimsubstanz in kaum bestiinmbarer-Menge gelöst. Die Versuche
der Lösungsfähigkeit der phosphorsauren Kalkerde in reinem und kohlen-
säurehaltigein Wasser ergaben gleichfalls die große Verschiedenheit des Ver-
haltens desselben in seinen verschiedenen Formen, wobei alle dichteren For-
men bedeutend zurücktreten. Für die schnellere Wirkung des Knochen-
mehls spielt die in Zersetzung begriffene Leimsubstanz eine sehr wichtige
Rolle und unterstützt sehr bedeutend die Lösung des phosphorsauren Kalks
durch kohlensäurehaltiges Wasser dauernd. Geglühte nnd steinige Phosi
phate können die Phosphorsäure der Mehle nicht ersetzen. Jn denjenigen
Böden, welche die Fäulniß des Knochenmehls unterstützen und in denen
durch günstige Verwesungsprozesse in kürzester Zeit die meiste Kohlensäure
sich bildet, werden die Wirkungen am entschiedensten hervortreten.

 

n. Zur Hagelversicherung.

In Nr. 29 vom vorigen Iahrgange dieser Zeitung schrieben wir:
»Bekanntlich war das Jahr 1872 eines der hagelreichsten seit Menschen-
gedenken und die meisten Aetien-Versicherungsgesellschaften haben nicht nur
nichts verdient, sondern waren genöthigt, ihre Reservefonds zu leeren, um
die festgestellten Schäden zahlen zu können.«  

Mit diesen selben Worten können wir, bis auf das ,,Menschenge-
Deuten“, die Betrachtungen einleiten, zu denen uns die Rechnungsabschlüsse
der Hagelversicherungsgesellschaften über das Jahr 1873 Veranlassung
geben. — Zunächst liegen uns die Berichte vor von 2 Gesellschaften, be-
ruhend auf dem Prineip gegenseitiger Vergütigung der Schäden —- nämlich
der ,,Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschaft zu Berlin«
und der »Leipziger Gesellschaft gegenseitiger Hagelschäden-
Vergütigung« —- uiid von einer Acriengesellschaft, nämlich der »Köl-
nischen Hagelversicherungsgesellschaft«.

Die ,,Norddeutsche« versicherte 1873 Feldfrüchte im Werthe von
rund 421/4 Million Thaler und erhob hierfür ein Prämien-Simplum von

312,603 Thlr. 26 6gr. —- Pf.
. 250,390 . 26 ⸗

18,867 - 5 - 7 -

— tund einen Prämien-Nachschuß von
Hierzu treten noch verschiedene Einnahmen
 

 

 

Suman Einnahmen 581,861 Thlr. 27 6gr. 7 Pf.
Dieser Einnahme gegenüber standen

an Ausgaben:
Hagelschäden incl. Thi. sen Ah
Regulirungskosten 499,568. 8. 7.
Agenturkosten . . 50,266. 11. 11.
Gehälter u. Tan-
tiemen. . . . . 13,364. 9. —

Andere Unkosten. 17,264. 17. 5.

580.463 - 16 = 11 -

Bleibt Ueberschuß 1,398 Thlr. 10 6gr. 8 Pf.
Hierzu tritt ein Ueberschuß aus 1872 von 8,803 - 22 ⸗ 2 -
 

Summa 10,202 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf.

Von den ausgeschriebenen Nachschußpräniien (250,390 Thlr. 26 6gr.)
sind bis Jahresschluß nicht eingegangen 25,533 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. oder
etwas über 10 pCt. — ein wenig günstiges Verhältniß, welches besorgen läßt,
daß die nachträgliche Zahlung kaum voll zu erwarten steht und daß die
herausgerechnete Geivinnsuinme von 10,202 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. vielleicht
kaum hinreichen dürfte, die Balance zwischen Activis und Passivis aufrecht
zu erhalten.

Leider war es dem Jahre 1873 vorbehalten, auch dem Gegenseitig-
keitsprincip und dem Genossenschaftswesen harte Schläge zu versetzen und
das Vertrauen in diese Form der Geschäftsthätigkeit mehrfach zu erschüt-
tern. Die Leser dieser Zeitung erinnern sich der Banquerotte verschiedener
kleinerer Creditgenossenschaften zu Breslau, Posen und mehreren anderen
Orten und des großen »Krachs« des «norddeutscheu Bankvereins« zu
Berlin. — Mit letzterer Genossenschaft war die norddeutsche Hagelversiche-
rungsgesellschaft durch die Personalunion des Director Helbig verbunden.
Glücklicherweise gelang es, das Schicksal der ,,Hagelversicherungsgesellschaft«
von dem »Bankverein« derartig zu trennen, daß erstere solveiit blieb und
daß sie, wenn auch mit einer Nachschußprämie von über 80 pEt., allen
ihren Verpflichtungen nachkouimen konnte. Zweifelsohne werden die ge-
machten Erfahrungen für die neue Direetion nicht verloren sein und hof-
fentlich wird es gelingen, durch eine solide Geschäftsverwaltung das hie
und da erschütterte Vertrauen der Genossen wieder voll zu gewinnen.

Die Leipziger Gegenseitigkeitsgesellschaft versicherte 1873 rund 874
Millionen gegen eine Prämie von 81,236 Thlr. 6 6gr. —— Pf.
die Nachschußprämie betrug 55 pEt. 39,194 - 8 = —- -
dem Reservefonds 2c. entnommen 10.393 - 25 - 3 =
 

6umma Einnahme 130,824 Thlr. 9 6gr. 3 Pf.
Die Ausgaben beziffern sich wie folgt:l

Tht Sat- fit} ‑
Hagelschäden
Andere Unkosten .

107,()45. 7. —.
23,779. 2. 3.

130,824 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf.
Nach Abzug der nothwendig gewordenen Ausschüttung beträgt der

Reservefonds der Gesellschaft noch 24,456 Thlr. — Diese kleine solide
verwaltete Genossenschaft hat ihr Arbeitsfeld fast ausschließlich im König-
reich Sachsen nnd in Schlesien, indem von der Versicherungssumme per
81/4 Mill. Thlr., dort beinahe 4 Millionen und hier annähernd 3 Millionen
vertreten sind. —- Die Gesellschaft eonservirt die einzig dastehende und
für die Versicherungsnehmer sehr günstige Bestimmung, daß man das
Stroh von der Versicherung ausschließen kann. Demgemäß betrug auch
der auf die Strohversicherung kommende Antheil der Gesammtversicherung
von 81/4 Mill. Thlr. nur 3,8 PCt-- — d. h. die Landwirthe hatten es
durchschnittlich als in ihrem Interesse liegend erkannt, wenn sie nur die
Körnerfrüchte gegen Hagelschaden versicherten. — Alle anderen bekannten
Gesellschaften glauben eine derartige Scheidung von ,,Stroh« und »Kom«
nicht statuiren zu-können, sondern verlangen vielmehr ohne Ausnahme die

 

gleichzeitige Versicherung des Stengels und der Aehre.

Die ,,Kölnische Hagelbersichewage-Gesellschaft« hatte im
Jahre 1872 im erfreulichen Gegensatz zu den meisten Erwerbsgesellschaften
so glücklich gearbeitet, daß sie den Actionären 6 pEt. Dividende geben
nnd den Reservefonds noch vermehren konnte. Das Jahr 1873 verlief

minder günstig, wie die folgende Aufstellung ergiebt:



Einnahme:
. . 479,762 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf.

Zinsen incl. Coursgewinn (?) . . . 46,013 - 10 ⸗ 6 -
dem Reservefonds entnommen . . 27,476 - 21 - 11 ⸗

Summa 553,252 Thlr. 6 Ggr. 9 Pf.
Hagelschäden incl. sämmtlicher Unkosten 553,252 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf.

Der Reservefonds beträgt gegenwärtig noch 166,313 Thlr. und
außerdem ist eine Specialreferve von 40,000 Thlr. gebildet für unvor-
herzusehende Verluste, —- eine Vorsicht, welche nur wenige Gesellschaften
anwenden und welche im Hinblick auf den Umstand, daß die Aktionäre
nicht einmal die landesüblichen Zinsen erhielten, besonders lobend hervor-
zuheben ist. —- Der baare Einschuß der Aetioiiäre beträgt 20 pEt. von
3 Millionen Grundeapital, d. h. 600,000 Thlr» welche überwiegend in
Prioritäten und Pfandbriefen angelegt sind.

Für das laufende Jahr und voraussichtlich dauernd haben die coalir-
ten Erwerbsgefellschaften, denen die »Kölnische« zugehört, eine Prämien-
erhöhung in Aussicht genommen, welche der Landwirthschaft eine nicht
unerhebliche Mehrausgabe verursachen wird.

Prämien . . . . O O O

 

D Breslau, 19. März. [8ur öffentlichen Gesundheitstiflege
und zur besonderen Beachtung für unsere städtischeii Milchivirthschaften.]

Bereits in Nr. 9 d. Z. hatten wir darauf eingehend hingewiesen, daß
die wissenschaftliche Forschung die Uebertragbarkeit der Tuberkulose oder
Schwindsucht (virlgo Perlsucht) der Rinder auf den Menschen unzweifelhaft
nachgewiesen habe, und daß die Annahme, es könne diese Uebertragung
besonders bei Kindern und schwächlichen Personen durch den Genuß der
rohen Milch tuberkuloser Kühe statthaben, fast als erwiesen zu betrachten
sei. Indem wir auf die weiteren bei dieser Gelegenheit beigebrachten Aus-
führungen der HH. Dr. Dr. Hulwa und Ulrich verweiseii, um nicht jüngst
Gesagtes an derselben Stelle zu reproduciren, wollen wir hier lediglich

die Warnung vor dem Genuß roher Milch perlsiichtiger Rinder mit dein
Bemerken auf das Eindringlichste wiederholen, daß es eine besondere
Pflicht der von Kindern und Kranken vorzugsweise fre-
quentirten städtischen Milchivirthschaften sein muß, ihre

Heerden unter thierärztlicher Controle zu halten und dafür
rigoros zu sorgen, daß Rinder, die auch nur entfernt der Tuberkulose
verdächtig sind, sofort entfernt werden. Eine solche Eoiitrole ist utu so
dringlicher, als einerseits der Laie nicht in der Lage ist, die ersten
Symptome beginnender Tuberkulose als solche mit Sicherheit zu erkennen
und als andererseits leider für festgestellt anzunehmen ist, daß jene Krank-
heitsform gerade unter den milchreichen, d. h. für directen Milchverkaus
durchschnittlich gehaltenen Riederungsracen (Holländern) in erheblicher Aus-
dehnung verbreitet ist. Abgesehen von der Uebertragbarkeit aus den Men-
schen ist die sog. Perlsucht der Rinder eine erbliche Krankheit Hieraus
resultirt, daß jeder verständige Wirth, perlsüchtige Thiere von der Nach-
zucht ausschließen resp. die Rachzucht jener Eltern, die als tuberkulos be-
funden wurden, dein Messer überliefern sollte.

U Breslatt, 19. März. lDie Aurtion edler, auszerschlesischer
Zuchtrindcr], welche seitens einer großen Anzahl schlesischer Vereine für den
Monat Mai hierselbst beabsichtigt war, ist auf die zweite Hälfte des September
durch Beschluß der Vereinsbevollmächtigten vertagt. Maßgebend für diese
Vertagung waren die in Holland jüngst ausgebrochene Lungenseuche und
die in Folge hiervon seitens der preuß. Regierung angeordnete Sperre
der Grenze längs der Provinz Haiinover, sowie der Umstand, daß der
mehr und mehr zu Tage tretende Futtermaiigel in Verbindung mit den
schlechten Aussichten, die unsere Kleeschläge gewähren, eine rege Kauflust
im Frühjahr nicht erwarten lassen. Unter dieser nach verschiedenen Rich-
tungen äußerst ungünstigen Sachlage und im wohlverstandenen Interesse
der provinziellen Rindviehzucht, blieb kein andrer Ausweg, als der von
der Eommission einstimmig gewählte.

(an. A.Z.) Berlin, den 17. März. I,,Der prenszifche Staat nnd die so-
ciale fähige“) lautete das Thema, über welches Herr Professor Dr. Schmoller
(sogen. Kathedersocialift) am Sonnabend Abend« im wissenschaftlichen Verein
in der Singakademie einen Vortrag hielt. Professor Schmoller schickte voraus,
er wolle nicht in eine Erörterung der Tages-fragen eingehen, seine Absicht sei
es nur, den Zusammenhang der socialen Fragen alter und neuer Zeit im
preußischen Staate zu zeigen und seine uhörer auf jene Höhen zu führen,
von denen aus man den historischen uammenhang klar überblickt. Der
Klassenkampf findet sich in der ganzen eschichte des Menschengeschlechts:
überall finden wir den Kampf des Schwachen gegen den Starken, der minder
gut situirten Menschheit mit der besser situirten. Die Ruhe, welche hier oder
dort nach langem Kampfe eintritt, ift nur eine relative, keine absolute; für
kurze Zeit ist etwas erreicht — darum feiern die Streiter. Jede Epoche dieses
Kampies aber schleift die Willkür mehr unD mehr ab, fordert mehr und mehr
von den höheren Klassen die Rücksicht für die niederen. Die veraltete ratio-
nalistische Theorie, daß die Verhältnisse so sein müssen, weil die Begabung der
einzelnen Individuen den Unterschied in der Klasse bedinge, muß endlich über
Bord geivorfen werden, denn dieser Unterschied in der Begabung ist nicht die
Ursache der Unterordnung der einzelnen Klassen unter die Botmäßirkeit der
andern, sondern ihr Product. Das Proletariat kann keine höhere Stufe er-
reichen, als seine Umgebung ihm gestattet. (?) Von jeher war d e Gewalt der
einen gegen die andere Klasse an der Tagesordnung« es gab keine Zeit und
kein Volk, wo dies wirthschafiliche Unrecht nicht vor anden gewesen wäre. —-
Die Ungleichheit des Besitzes bringt die Ungleichheit der Begabung mit sich. (?)
Diese Un leichheit pflanzt sich fort bis zum Kampfe. Es ist viel erreicht, wenn
das wirthjfchaftliche Unrecht im Laufe der Zeit abgenommen hat Der radicale
Socialismus will alles Vorhandene umändern, einen vollständi, en Neubau
aufrichten. Er will nicht anerkennen, daß dies wirthschaftliche nrecht von
einer höheren Oekonomie ur Ausbildung des Meiischengeschlechts gebraucht
wird. Die aristokratische Form war Die Trägerin der Cultur dort, wo die
Armuth (?) nicht ausreichte. Wäre die Vertheilung der Güter eine gleich-
mäßige gewesen, es hätte nicht so viel erreicht werden können. Diese gleiche
Vertheilung der Güter war früher unmöglich, wie sie es heute ist; wir produ-
eiren nicht so viel, daß wir diese Theilung durchführen könnten, ohne die ganze
Zukünftige Cultur zu efährden. Der unbegrenzte Egoisinus Der Reichen aber
erechtigt e?) in gewißem Grade die unbezähmte Gier der Armen nach einem

Ausgleich. Die Leidenschaft steigt aufs höchste, sie führt, von Demagogen auf-
gestachelt, zur Gewalt, zur blutigen Revolution. So war es im Alterthum,
so ist es in neuester Zeit. Es zeigt sich, daß das sittliche Walten allein nie-
mals die Kraft ist, Die den Egoisnius bändigt. Der Weg der römischen Ariftos
kratie führte zur Dictatur, bis eine neue Wirthschaftsordnung angebahnt war,
die für einige. Zeit den Kampgdunmö lich machte. Für die Germanen lagen
die Verhältnisse günstiger. as C ristenthum lehrte die Gleichheit aller
Menf en vor Gott, es war die Religion der Mühseligen und Bedrückten.
Diese ehren rangen mit dem alten Egoismus, sie griffen tief in die innerste
Werkstätte menschlichen Handelns unD Fühlens Doch nur langsam war ihre
Wirkung; sie konnten es nicht verhindern, daß der Grundbesitz ungleich ver-
theilt, daß die gewohnliche Freiheit beschränkt war. Der Vortragende entwarf
nun ein Bild der Zustande im Mittelalter, zeigte wie die sociale Bewegung
auch damals hohe Wellenwars führte ihre Ausbrüche in den Hufstten- unD
Bauernkriegen vor und zeigte, wie die Revolution von 1789 in Frankreich das
legitime Kind dieser Bewegun war. Daß aber Mengen vor einem solchen
Ausbruche bewahrt eblieben it, verdankt es seinen ro en Fürsten. Die so-
ciale Politik dieser önige hat de·n Bauer von der i edrickung und Ausbeu-
Mmü Durch den Edelmann befreit. _8wei Jahrhunderte haben diese 'rften
‚mit des Ständen um die Emancipationdes Bauernstandes gerungen. is der
kleine esitz erettet und damit die sociale Zukunft gesichert war Nicht für
den Bauer a ein trat diese Politik in die Schranken, das übermüthige finste-
gegen, Die hochmüthigen Patrizier der Städte fühlten die Hand dieser önige.

ulen wurden begründet für die armen, Slioawffe für den kleinen Hand-
werker angeschafft — damit aber auch die Kra des preußischen Staates ge-
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stählt. Fest hing das Volk an einem Königthum, das so für seine Rechte in
die Schranken trat, das so strenge das „suum cuique“ Durchfühxte.

Mit der preußischen Fabrikgesetzgebung schloß diese Politik ab. Sie war
ein inte rirender Bestandtheil des absoluten Königthums Das Volk verlangte
seinen ntheil an der Gesetzgebung; die neue Theorie, berechtigt in ihrem
Ursprung, ging dahin, für das Volk im Gegensatze zur Regierung die weitest-
gehenden Rechte zu verlangen. »Das Volk ist das höchste; das Volk kann
nie irren", hieß es. Man überfah, daß dieses Volk, welches diese Forderungen,
diese Lehren aufstellte, nur der kleinere Theil war, daß es die Gebildeten und
Besitzenden waren. Parlamentarifche Regierungen und Selbstverwaltung sind
hohe Ziele eines freien Volkes; bisher aber haben sie nur zur Klassenherr-
schaft des Eapitals geführt. Viele politische Führer waren überzeugt, daß die
neue Gewerbeordnung nicht das gebracht habe, was man erwartete. Wenn
in dem Gewerbegesetz gleichsam eine neue Rennbahn eröffnet wurde, so mußte
auch für den Ausgleich der Gewichte Sorge getragen werden. Das Gesetz
hat aber keine Rücksicht auf diejenigen genommen, die in Die Eoncurrenz mit
dem Großcapital nicht eintreten können. Die Großindustrie allein bemächtigt
sich der Vortheile, die das neue Gesetz bringt. Der Arbeiter aber, dessen
politische Rechte man täglich erweiterte, blieb derselbe, seine wiithschaftliche
Lage besserte sich nicht. Das sociale Klassenbewußtsein mußte unausbleiblich
folgen; die vornehme Abweisung jeglicher Fordeiung, der Hinweis auf Diefe
neuen freiheitlichen Gewerbegesetze mußte Die Erbitterung steigern. Das Rechts-
gefühl ist glücklicherweise noch so groß, daß es den Besitz für moralisch berech-
tigt anerkennt; der schwindelhafte Erwerb aber, der so sehr um sich gegriffen
kann dieses Rechtsgefühl bis in die innersten Angelpunkte erschüttern. Diese
Mißstimmung ist jedoch auch über den ganzen Mittelstand verbreitet, und wie
wäre es anders zu erwarten, wenn der Ehnismus so weit geht, daß er, wie
ein Wiener Bankier, frei sagt: »Man erwirbt heute keine Millionen, ohne mit
dem Aermel an das Zuchthaus zu streifen!« Daß Berechtigtes unD Unberech-
tigtes sich in der Bewegung untereinander mischt, kann uns nicht Wunder
nehmen. Es ist von jeher so gewesen; die Socialdemokratie ist das Jugend-
fieber, das vorübergehen und praktischen, greifbaren Zielen Platz machen wird.
Daß die Agitatoren auf die niederen Leidenschaften speculiren, daß sie Per-
sonen anstatt mangelhafte Institutionen angreifen, ist nur zu leicht erklärlich;
können sie doch nur dadurch sich an die Spitze bringen! Aber sie befördern
den Umschwung, wenn er sich auch nicht in ihrem Sinne vollzieht. Wir be-
finden uns gegenwärtig in einein Uebergangsstadiuin; die wirthschaftliche Revo-
lution vollzieht sich vor unseren Augen und es handelt sich darum, die wirren
Elemente zu ordnen, das Brauehhare vom Unbrauchbaren zu scheiden unD einen
festen, sicheren Bau aufzurichten, der einen völligen Zusammenfturz hindert,
ja ganz unmöglich macht. Hier heißt es nicht, den Blick nach rückwärts wen-
den und sagen, es ist von jeher so gewesen, sondern vorwärts müssen wir
schauen. Man muß einsehen, daß die unteren Klassen mit Recht eine Ver-
besserung ihrer Lage verlangen. Mit der Lohiierhöhung allein ist nicht ge-
dient; der Arbeiter muß unter solche Bedingungen gebracht werden, die einen
gebildeten Menschen aus ihm machen. Das Gelingen dieses Planes hängt
von der Frage ab, ob die centripetalen oder centrifugalen Kräfte im Staate
siegen, ob Die Opferfähigkeit der Großen zu solchen Eoncessionen sich herbei-
läßt. Die materialiftische Weltaiischauung, die gleichgültig gegen alle früheren
Ideale nur an den Erwerb von Millionen und den Genuß denkt, muß in
ihrer Consequenz zur Socialdemokratie führen. Der Materialismus geht stets
mit dein Radicalismus Hand in Hand. Ist der Arbeiter schuld, daß er hun-
gert? Ist es seine Schuld, dasz er in verpesteten Höhlen wohnen muß? Ist
es seine Schuld, daß er von der ganzen Bildung des Jahrhunderts nichts
profitirtZ —- Die Regierung darf nicht das Riii en des Arbeiterstandes zu
Gunsten der Besitzenden unterdrücken, sie giebt die gTraditionen Preußens auf,
wenn sie nur für die Besitzenden eintritt, wenn sie nur den Enqneten der
Handelskammern Gehör schenkt. Königthum und Beamtenthum müssen aufs
Entschiedenfte Die Initiative zur großen socialen Reform ergreifen. »Wenn
es wahr ist, daß ein Staat groß bleibt. wenn er an den Traditionen festhält-
die ihn groß gemacht haben, so muß der Staat Preußen heute den Kampf
des vierten Standes schlichten, wie er einst den Kampf des dritten Standes
geschlichtet hat!“ —— Das außerordentlich zahlreiche Auditorium spendete dem
Vortragenden reichen Beifall.

Bremen. sAusftelluiig vom 13.—21.Juui.] Der landwirthschastliche
Centralverein für Litthauen unD Mafnren Der laanirthfchaftliche Central-
verein für den Regierungsbezirk Königsberg und der Pserdezuchtverein für Die
Provinz Preußen bieten Alles auf, um das weltbekannte ostpreiisz·sche Solda-
tenpferd zur würdigen Vertretung auf unserer Ausftellung zu bringen. Man
hofft 40——50 Stuten kleiner Züchter der Ausstellung zuführen zu können.

Aus den größeren lithauischen Gestüten Georgenbnrg, Sczirgupönem
Althof-Infterburg, Muhlach 2c. wird mindestens eine gleiche Anzahl hochedler
Pferde ausgestellt werden. Die Gewerbekammer zu Lübeck hat unter Zuziehung
verschiedener dortiger Vereine ein Orts-Comitee gebildet, um die Befchickung
unserer Ausstellung nach besten Kräften zu fördern.

Der hiesige Kaufmännische Verein wird in einer Eollectiv-Ausstellung
alle im Bremischen Handel vorkommenden landwirthschaftlichen, vorzugsweise
überseeischen Producte vorführen. »

Auf vielseitigen Wunsch hat das Executiv-Comitee beschlossen, »den
Termin für die Aiinieldungen zu unserer Ausstellung bis zum 15. April
incl.“ zu verlängern.

s Löwen an Der Oberschles. Bahn, 18. März. chsinfection der
Viehtvagen.] Dieser Tage waren wir Zeuge eines Vorkonimnisses, welches
öffentlich gerügt zu werden verdient. « Ein Wirthschafts-Inspeetor beab-
sichtigte eine Anzahl Zuchtrinder, die in einer benachbarten renoniinirten

Heerde angekanft worden waren, mit hiesiger Bahn zu verladen. Die

benöthigten Waggons wurden ihm angewiesen, — dagegen ivard sein drin-
gendes Gesuch, letztere auf eigene Kosten und mit den vorsichtigerweise zur
Stelle gebrachten Eheinikalien zu desinficiren, von dem zuständigen Bahn-
hofsbeamten mit dem Bemerken abgeschlagen, daß keinem Dritten die Be-
rechtigung zustehe, eine solche Manipulaiion vorzunehmen. Alle Vor-l
stelluiigeii halfen nichts, —- der Hr. Bahiihofsvorstand blieb bei der ertheil-
ten Abweisung und begab sich in das Stationsgebäude. Diesen Umstand
benutzte der Inspector, um die Waggons heimlich zu desiiisiciren und so
die unerläßliche Garantie für gesunden Transport der werthvollen Zucht-·
thiere zu gewinnen. —- Diese Thatsacheii berechtigen zu der öffentlichen
Anfrage, inwieweit es in das Belieben eines Eisenbahiibeamteten gestellt
ist, die Ausführung einer sowohl im privaten, als im öffentlichen Interesse
dringend gebotenen Vorsichtsmaßregel zu verhindern?

A. D. Münsterberg, 15. März. [Bcreinssitzung.] Zunächst wurde
bei der heute hier tagenden Versammlung des Eanienzer landwirthschast-
lichen Vereins die Frage gestellt: »Ist von Seiten des Vereins den länd-
lichen Gemeinden der Vorschlag zu machen, zur Verhütung des Felddieb-
stahls bei Einführung der neuen Kreisordnung auf Anstellung von ver-
eideten Feldhütern Bedacht zu nehmen?“

Die Nothwendigkeit der Verhütuiig des jetzt in bedenklichem Uni-
fange stattfindendeii Felddiebstahls zwingt den Landwirth, auf Verringerung
desselben hinzuarbeiten. Die Ausführung der Frage aber wurde in Rück-
sicht der Vielköpsigkeit der Gemeinden und der Scheu, neue Geldopfer
auferlegt zu erhalten, für sehr schwer von der Versammlung anerkannt
und nach sehr lebhafter Debatte beschlossen, dieselbe Frage in einer Sitzung
im Laufe des Sommers nochmals auf die Tagesordnung zu bringen.
Auch wurde der Wunsch ausgesprochen, daß die Vereiiismitglieder sich uiit
den Gemeinden in Verbindung setzen, um dieselben zur Berathung dieser
Frage zu bringen.

Eine weitere Frage der Tagesordnung wünschte Auskunft darüber,
welche Rindviehraeen für hiesige Gegend als am meisten nutzbringend zu
erachten sind und auf Dem neu zu etablirenden Breslauer Zuchtviehmarkte
aufzustellen wären. ‚

Bei der über diesen Gegenstand eröffneten Debatte traten vorerst die
Liebhabereien in den Vordergrund.

In Frage gezogen wurden sodann die Shorthorn nnd die Holländer
Reiten. Von ersteren rühmte man die außerordentliche Veterbiingsfähig-
keit des Shorthorn-Ballen mit Kreuzung von schlesischem Landvieh, Schweizer fund Holländer Rüben. Zwei bis drei Redner wollten aus dieser Kreu-
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zung sehr gute Resultate erzielt haben und bemerkten noch, daß Shorthorn-
Bulle mit Holländer Kuh eine bedeutend frühreife Nachzucht erziele, wäh-
rend Shorthorn Bulle mit Schweizerkuh gekreuzt eine etwas später reife-
Rachzucht hervorbringe.

Holläiider Vieh ist in hiesiger Gegend schon sehr häufig, noch häufiger
aber dessen Vermischung mit allen möglichen Stämmen. Die allgemeine

Ansicht der Versammlung war die, daß für unsere hiesigen Verhältnisse
allein nur die Aufstellung von Holländer Kühen und Ballen zu wünschen
sei, damit diejenigen, welche wirkliche Zuchtheerden aufstellen oder schon
vorhandene erhalten wollen, den Bedarf vom Zuchtviehmarkte unter der
Garantie der Aechtheit entnehmen können.

Die Abstimmung über diese Frage ergab demnach, daß nur zwei
Herren gegen (Einfuhr von Holländer Vieh auf den Zuchtviehmarkt
waren.

Zuletzt wurde zum versuchsweisen Anbau und Vertheilung an die
Mitglieder die Anschaffung von 21/2 K. Kuhkohlsamen von der Ver-
sammlung beschlossen und die Sitzung gegen 6 Uhr geschlossen.

—

. r.—— Aus dem Grottkauer werfe. Jn der letzten Woche hörten wir
in den verschiedensten Orten hier Vorträge aus dem Gebiete Der National-
ökonomie unD Eulturgefchichte, die von Herrn Dr. Benfev aus Berlin, dem
Wanderlehrer der Gefellschait für Verbreitung von Volksbildung gehalten
wurden. Die Bürgervereine von Grottkau und Ottmachau und der landwirth-
schaftliche»Berein zu Alt-Grottkau haben sich dieser oben benannten Gesellschaft
angeschlossen und fich der ehrenvolleii Ausgabe unterzogen, nach ihren Kräften
beizutragen an dem großen Werke zur Verbreitung von Volksbildung. Herr
Dr. Benfey entwickelte in den Vorträgen, die wir mit anhörteii, eine seltene
Fülle von culturhiftorischem Wissen und waren die Themata alle so gewählt,
daß sie an allen Orten die Aufmerksamkeit sämmtlicher Ziihörer gewannen,
gurchdas Dorf Kühfchmalz zeichnete sich aus durch Störungen seitens einiger
u auer.

Ein sehr ausmerksames Auditorium fand Herr Dr. Benfey am Freitag in
Mogivitz. Hier war »die landwirthfchaftlicheii Gewerbe, ihr Entstehen und
Borwärtsstreben« das ihm vom Vorsitzenden des landwirthschaftlichen Vereins
zu Alt-Grottkau, Herrn Kandel, gestellte Thema. Herr Dr. Benfey entwickelte
in einem fast zwei Stunden langen Vortrage die Entstehung der landwirth-
schaftlichen Gewerbe durch Einführung von Mühlen; sodann ging Redner auf
die weitere Entwickelung dieses Gewerbes im Mittelalter über unD führte aus,
wie die Klosterinönche des Mittelalters die Pioniere von allen Gewerben, ins-
besondere aber auch vom landwirthschaftlichen Gewerbe gewesen seien vorzugs-
weise dadurch, daß sie sich der damals bestehenden Innungen, die Redner mit
unseren zur Zeit bestehenden Genossänschaften verglich, annahmen unD aus den
sämmtlichen Gewerken und Gewerben tüchtige Arbeitskräfte heranbildeten.
Redner wies nach die Entstehung von Brauereien und Oelmühlen, später von
Breniiereien und schließlich der Zuckerfabriken unD beleuchtete in fehr DerftänD=
licher Weise den kolossalen Einfluß aller dieser Gewerbe auf den Landwirth-
schaftsbetrieb. Die jetzige Zeit stehe nicht gegen die sogenannte gute alte Zeit
zurück. Die Pflicht der Eltern sei es, ihre Kinder mit sehenden Augen zu
erziehen, zu Deutschlands Ehre Menschen heranzuhilden, die dem Vaterlande
treu, und dem engeren Vaterlande Preußen, seinem erhabenen Herrscher und
der Regierung sich dadurch dankbar zu beweisen, daß sie fest zu Kaiser und
Reich ftehen! --—

Der Schluß dieses Vortrages ivurde besonders mit lebhaftem Beifall ent-
gegen genommen und Die Versammlung erhob sich aus Dankbarkeit für den
geiiußreichen Abend von ihren Plätzen Wir können berichten, daß es dem
landwirthschaftlichen Verein zu Alt-Grottkau vielleicht gelingen wird, Herrn
Dr. Benf h im Mai oder Juni wieder hier zu fehen. Am Sonnabend sprach
Herr Dr. B. in Grottkau über das ihm vom Herrn Apotheker Ende, dem
Vorsitzenden des Grottkauer Bürgervereins, gestellte Thema »die Arbeiter-
cultnr". Auch hier fand Redner großen Beifall durch seine durchdachten, an-
regenden Worte. Es kann den Vereinen nur hoch angerechnet werden, daß
fie sich solcher Mühwaltungen unterziehen und wünschen wir denselben den
besten Erfolgl

K. Maricnhagen, pr. Freienwalde i. Pr. Für die gütige Auskunft im
Fragekaften Ihrer geschätzten Zeitung, in Betreff der reinen Samengewinnung
des Wiindklee’s bestens dankend, erlaube ich mir mitzutheilen, daß es mir ge-
lungen ist, durch Anbringung eines starken Blechreibers an der Dresch-
niaschine, welchen mein Schmidt für 3 Thlr. hergestllt hat, diesen zn ent-
hülseii und verkaufsrecht herzustellen. Ich hatte von 4 Morgen 14 Fuder
geerntet, diese in 2 Tagen vom Stroh gedroschen und in 2 Tagen aus den
Hüler entfernt; Dann cyliudert und die gewonnenen schwarzen Kapseln in
2 Tagen vermittelst des angebrachten Reibers völlig enthülst. Arbeitslohn
incl. der Pferde (3 Pferde pro Tag 2 Thlr. berechnet) 26 Thlr.; und habe
8Eentner gute, reine Saat bekommen, wovon ich 4Ctr. ä30 Thlr. verkauft habe.
Auch habe ich den weißen Klee auf dieselbe Weise wunderschön faatrecht be-
kommen. Diese einfache Eonftruction sollte sich jeder Drefchmaschinenbesitzer
anbringen laffen. um Den Müllern nicht in die Hände zu fallen unD bin ich
gern bereit, den geehrten Fachgenossen diese Eonstruction näher zu beschreiben.

 

D (Prrfonalirn.) Zum Dirigenten der Ackerbauschiile zu Popelau, an
Stelle des verstorbenen, verdienten Oekonomierathes Pietrusth, wurde ein
früherer Lehrer jener Anstalt, Herr Dr. Strehl- seitens des Centralvereins
berufen. Der Genannte, Der ein ebenso bewährter Schulmann als erfahrener
Landwirth ist, wird sein Amt mit beginnendem Sommersemester antreten.

t- (Eiue Spiritiis-Jnduftrie-Ansstellung) findet zu Prag am 14., 15.,
16. und 17. Mai 1874 statt. Dieselbe wird folgende Abtheilungen enthalten:
A. Rohproducte, welche auf die Spiritus-Induftrie Bezug haben (Kartoffeln,
Melasse, Malz, Mais, Hafer, Hefen 2c. 2c.) B. Erzeugnisse der Spiritus-In-
duftrie iSpiritns, Spirituosen, Liqueure, Neh·enprodiicte, Verwerthungsprgductes
der Abfälle, Essig, Bleizucker 2e. 2c.) C. Wilienschastliche Darlegungen (Schrif-
ten, sllnalhfen, MoDelle, Darstellungen neuer Verfahrungsarten, Di··cigramme,
sBefclrreibnngen, Pläne 2c. 2c.) 1). Maschinen, Apparate und Gerathe aller
Art, wie sie im ganzen Bereich der SpiritussIndustrie zur Anwendung kom-
men. An der Aussiellung können sich auch ansländische Firmen betheiligen.
Die Anmeldungen müssen längstens bis zum 1. April 1874 an das Comitee
Prag, Palais Schlick, erfolgen.

—* (Preisausschreiben, Torsfalirikation betreffend.)« Der Verein egen
das Moorbrennen hat im März v. I. einen Preis für die besten Vors läge-
zur Massenverwendung des Torfs oder der Moorerde ausgesetzt. Aus den
eingegangenen Bewerbungen ergiebt sich nach dem Urtheile des Herrn Preis-
richters, daß behufs praktischer Lösung der gestellten Aufgabe eine’ speciellere
Bestimmung derselben erforderlich ist. Mit genauem hierauf haben sich Die
unterzeichneten Vorstände geeinigt, drei Preise und zwar von: 1. zweitausend
Reichsmark, 2 eintanfend Reichsmark, 3. fünfhundert Reichsmark für Die
Darstellung der betten Methode der Torsfabrikation (resp Tots-
gewinnungsmaschine), wobei der Massenabtatz des Tvth i_n Form eines
weithin transportfähigen Brennmaterials vorzugsweise berücksichtigt werden
wird, unter der Bedingung auszusetzen- daß

a. »die Aniiieldungen zur PreisbewerbungBZiebst kurzer Beschreibung späte-
stens bis zum 15. April d. J. incl. an das i nreau Der internationalen land-
wirthschaftlichen Aiisftellung zu Bremen eingefandk-

b. Die Fabrikationsmethode teil). dle Maschine bis 4. Iuni d. .den
Herren Preisrichtern auf dem am HU»nte-Ems-Canal, unweit der Stadt iden-
denburg, belegenen Moore Der. Actiengesellschaft für Canalbau unD Tor-f-
gabrikation zu Oldenburg, wo die zum Betriebe der Maschinen erforderlichen
Päps- und Arbeitskräfte unentgeltllch sur Verfügung gestellt werden, vor-

ge u r ,
c. Die von den Herren Preisrichtern hierzu bezeichneten Maschinen späte-

stens bis 9. Juni Abends nach Bremen befördert und daselbst während der
landwirthschaftlichen sglueftellun vem 13. dis 21. Iuni ausgestellt und nach
Bestimmung des Ausftellungs- omitees in Betrieb gesetzt werden.

Zur Uebernghnie des Preisrichteramtes haben ich die Herren Landes-
Oekonomierath Griepenkerl in Braunschweig, Geh. egierun stath nnd Di-
rector Der pothtgdmfchen Schule Dr. Karmasch in Hannover, itteZutsbesttzer
von Borriesaui Eckendors, Senator E. Dantziger in Emden und elonomiei
rath unD Generalseckelåt Hausburg in Königsberg bereit erklärt.

Bremen, Mitte März 1874.
Der Vorstand des Vereins
gegen das Moorbrennen.

Pfeiffer.

Der Vorsitzende des Executiv-Comitee’s
der inkeknidlattdtu Anstellung.

S). Meier. ·



{werter Bericht über lieu Handel mit Zucht- unb Zugvieln Die
Lustig«e-.nseuche im nordöstcliichen Holland hat ·so an Ausde iiiung

ewonaien, daß die Grenze der Landdrostei Osncabruck gegen
Zollaind gesperrt werd-en mußte. Diese Sperre hebt die Aus-fuhr

nach Deutschland nicht auf, weil der Weg von Groningen uber

Msepspseh Deventer, Zü-tphen, Arnheim, Emmesrich, Wes-Blie-
offen ist. Es wäre dringend zu wünschen, daß die Regierung bie Grenze

des Herzogthums Cleve gegen Holland sperrte und so die niederlandischen Be-
hörden zur strengsten Ueberwachung der verseuchten Gegenden zwange- Die
Märkte in Dinslaken und Düsseldorf werden· zunächst vor dein mit der Lungen-
seuche ibehafieten Vieh geschützt werden mühen. ch warne Unsere »Land-
wirthe dringend. jetzt Holländer Vieh zu empfangen, sie ge-

fährden dadurch ihre unb bie benachbarten Heerden: also Vor-
sicht! Die Sperre der Landdrostei Osnabrück schützt uns nicht. ——

·Viebmarkts-Export

auf bem Bahnhofe zu Vamberg in den Jahren 1871, 72 unb 73.
Export.

Kühe und » · ··

Jahr. Pferde. Ochsen. Jungvieh. Schafe. Schweine. Kälber. »
18.71 222 4204 4208 929 272 16 993.1 St.

1872 158 3534 3052 868 731 7 8350 =

1873 210 3695 3878 1241 388 1 9413 =

«- 590 — 11433 11138 3038 1391 24 27714 St.
Bemerkung Von den Gangochsen, meistens schweres fränkisches Ar-

beitsvieh von gleichmäßiger heller Farbe (rothgelb, roth, lichtbraun, erbfengelb)

unb in einem Alter von 4 bis zu 6 Jahren, wurde der bei weitem großte

Theil nach dem Norden exportirt,· und variirten die Preise für ein Paar starke

Gangochsen von 36 bis 66 Carolin (226—414 Thlr.) ·

Wir haben also allein in Bamberg jährlich über eine halbe ·1Million

Thaler für Ziigochfeii aiisg.egeben;·die·Märkte in Bahreuth und Schleiz haben

ein jeder mindestens ebenfoviel abforbirt und Schweinfurt gewiß mehr, als

das Doppelte. Wenn wir hieraus sehen, welch’ ein· bedeutender Export von

diesen Märkten stattfindet, so dürfen wir uns wohl nicht mehr über bie hohen

Preise für mageres Vieh wundern, die· zu den verhaltnißmgßig niedrigen

Fettviehpreiseii in gar keinem Verhältniss stehen« Meiner Ansicht nach wird

dies Mißverhältniß nicht früher beseitigt werden, ale bis durch die eigene

Aufzucht, die Nachfrage auf fremden Märkten eine geringere wird.

Der Markt am 10. März war in Bamberg staik betrieben, der· Handel

bei den alten Preisen sehr lebhaft. Für ein Paar gute, schwere Ochsen wur-

den je nach der Schwere 300 bis 340 Thlr. gezahlt. · · · ..

Die Viehmärkte in Bayreuth verliefen in gleicher Weise, die Preife

scheinen ihren Höhepunkt erreicht zu haben und eher· einen Rückgang als· eine
Steigerung zu erleiden. Der letzte Markt war mit circa 1500 Stück betrieben,
und wurde das Paar Zugochsen bester Qualität mit 300 bis 338 Thaler

be a lt.
z an Creussen gingen, trotzdem sehr schöne Thiere aufgetrieben waren, bie

Preise etwas zurück, und brachten beste Gangochsen 260 bis 280 Thaler

das s aar. -
Zer Schweinfurter Markt am 4. März war mit 2400 Stück Rindvieh

betrieben,-und erlitten die Preise einen wesentlichen Rückgang, der in ·dem
schlechten Absatz von Fettvieh begründet zu sein scheint. Die Norddeutschen
Händler können einen großen Theil bar Zugochsen nur dann verwerthen, wenn
sie Mastvieh dagegen abnehmen unb können bei dem flauen Absatz von fettem
Vieh nur geringere Preise für magere Ochsen anlegen. Diesem Umstande
haben wir es zu danken, daß die Verkäufer gedrückt nachgeben mußten, und
das Paar Ochsen um circa 25 Thlr. billiger zu kaufen war, die Preise stellten

»sich für mittlere Zugochseii auf 230 bis 264 Thlr., für schwere auf 280 bis
320 Thlr., für ganz schwere Waare bis 370 Thlr. das Paar.

Von dein mit circa 900 Stück bestellten Markt in Schleiz wurden ea. 200
Stück Ziigochsen ausgeführt und für beste Waare der Centner mit 12 bis
13 Thlr. bezahlt. —- _ · ..

Der gut betriebene Markt in Coburg brachte ebenfalls geringere Preise
für Zugochsen, die je nach Qualität das Paar mit 260 bis 3.30 Thaler zu
kaufen waren. _ · · ·

Der Markt in Plaiien war sehr stark mit 1400 Stück Rindvieh betrieben,
es wurden ziemlich bedeutende Einkäufe gemacht: Mittelwaare das Paar Zug-
ochsen mit 230 Thlr., gute, schwere Waare mit 300 Thlr. bezahlt.

Eine zahlreich besuchte Versammlung von Laiidwirthen in Altenglan hat
zur Reinerhaltung und rationellen Züchtung des renommirten» Rindviehs·der
Glan-Raee die Gründung eines Stammziichtbezirks beschlossen, der seinen
Zweck durch Abhaltung von Zuchtviehmärkten, mit Vertheilung hoher Prä-
mien und Erhaltung der prämiirten Thiere im Bezirk zu erreichen strebt.

Das Voigtländer Zuchtoieh kommt jetzt zur Lieferuiig. Beftellungeii auf
Bullen und Fersen sind noch auszuführen .

Jch mache darauf aufmerksam, daß ich durch meine Verbindungen in den
Stand gesetzt bin, Holländer und Vieh anderer Racen, auch aus hiesigen
guten Buchten zu liefern unb gebe gern weitere Auskunft.

Das Zucht- und Zugvieh-Lieferungsgefchäft von Hugo Lchukrt,
Berlin, Alexanderftraße 61.

Berlin, 16. März. sBerliner Vielimarkt.f Es standen zum Verlauf:
2534 Stück Hornvieh, 6073 Stück Schweine, 1139 Stück Kälber, 8754 Stück
Hammel. Der Markt war wiederum, trotzdem der Auftrieb, wenigstens bei
Rindern und Schweinen, nicht zu stark war, ziemlich matt, da für den Export
nur zögernd gekauft wurde und der Iocale Bedarf mit Nahen des Frühjahrs
noch geringer zu werden scheint.

Hornvieh hielt sich nur dadurch auf den letzten Preisen, daß die Verkäufer
die Waare lieber zurückzogen, um sie nicht billiger fortgehen zu dürfen; es
verblieb daher verhältniszmäßig viel Ueberstand und war zu erreichen: für
1. Qualität ca. 20 Thlr., für 2. 15—16 unb für 3.13——14Thlr. per 100 Pfd.
Schlachtgewicht.

Schweine erlitten einen kleinen Rückschlag und erzielten durchschnittlich
ca. 18 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Zu erwähnen ist, daß heute zum
ersten Male ein Jmport von französischen Schweinen (aus der Normandie)
durch die Herren Zink und Jnlow stattgefunden hatte; die Waare ist schön,
doch bleibt es abzuwarten, ob sie hier reüssiren wird.

Von··Kc"ilbern war der Auftrieb zu stark und mußten sich dieselben mit
Mittelpreisen begnügen.

Auch Hammel waren zu stark vertreten, hinterließen bedeutenden Ueber-
stand und kamen nicht über 81/2 Thlr. per 45 Pfd. hinaus.

Betlinp 18« März s13mbuctettfiöiirfr.) Weizen loco ‚n 1000 Kilogramm
73—90 Thlr-, I" April- Jiai 851/8—38 Th r bez., [a2 Mai-Juni unb Juni-
Juli 851/4 Thlr· bei-, M Juli-August 831X2 « 3X4 Thlr. bez., M August-September
—Thlr. bez., zei-· September-October 803X4 Thlr. bez. Roggen loco M 1000
Kilogramm 59 bis 6·8 Thlxd gefordert, -« März und März-April 613/8 —— 5/8
Thlr. bez., » April-Mai 6·11-2—·3X4 hlr. bez., Es- Mai-Juni 611/8—603/4
bis 611/8 Thlr. bez., per Juni-Juli 601-«2—1X4—3X8 hlr. bez., 422 Juli-August
581/2 bis57 Thlr. bez., M September-October 571/2—57 Thlr. bez. —- Rüböl
f" 100 Rilogramm ‚IOCD 172/3 Thlks 988. - Leinöl » 100 Kilogramm 231/2
Thlr. bez. —- Spiritus f", 1000 Liter 0/0 loco ohne Faß 22 Thlr. 9 Sgr.
bez., Im März unb März-April 22 Thlr. 11 Sgr. bez., M April-Mai 23 Thlr.
17—15 Sgr. bez., lt” Mai-Juni 23 Thlr. 18 bis 20 Sgr. bez., ‚22 JuniJuli
23 Thlr. 1 Sgr. bez., WHAT-August 23 Thlr.9—10 Sgr. bez-, /n August-
September 23 Thlr. 10 bis 11 Sgr. bez.

(B. u. H.-Z.) Berlin, 16. März · SaesautenJ Auch in der vergan-
gefiel} Woche blieb das Wetter vorherri end winterlich, doch war das Saat-
geschcift recht lebhaft. —- Rothklee wurde· der re en Nachfrage entsprechend
angethen-»sv daß Tendenz und Preise bei guten nitälzen unverändert blieben.
—- Die Osferten von Weißklee haben sich etwas-» gewehrt und Eigner zeigten
sich entgegenkoinmender; man würde heute· fur geringe Qualitäten circa
1 Thlr» sur feine 1-4—i-2 Thlr. pr. Cir. billiger ankommen können, als vor
acht Tagen. — Gelbtlee war weniger gefragt und im Werihe etwas niedriger.
— Schwed. Klee ohne wesentliche slleneerung. — »Für Thhmothee zei te sich
ferner recht ieger· Begebr der nur zu schnell steigenden· Prel en besriedigt
werden konnte,· die Steigerung beträgt gegen Anfang voriger s oche U2 bis
9/3 Thlr. pr. Etr. Da die Vorräthe überall ziemlich ·erschöpf·t scheinen, so
steht eine fernere Ethvhung der Preise um so mehr m ziemlich bestimmter
Aussicht, als gerade Thgmothee auch für die Herbstbestellungen ebraucht
wird. — Die Lager» von ranz. Luzerne sind gleichfalls nur noch kein und
macht sich namentlich zuverläfsig echte RiooenckLuzerne knapp. -—- Engl.
Ryegras bei gutem Präg- fest. —- Jn 8 undklee haben die Osserten uge:
nommen, mährenb Dis en· Forderungen die Nachfrage zurückschreiktem reife
sind deshalb nicht unwefentlich gewichen. —- Serradella in rein neuer Waare
gut gefragt, im Preise unverändert. —- Zu notiren ist heute für Rothklee 14
is 17V2 Thlr., Weißklee 14——23 Thlr., Gelbklee 4-—6 Thlr, Schwed. Klee
16-22 Thvnwthee 11—14 Thlr., Franz Luzerne 17——231J2 Thlr., Engl.
Nveonie 7--8 ‚l. Ther Serradella sit-— —51-2 Thlr., geringere Qualitäten
darunter, hochfeine daruber, Alles pr. 50 Kilos ab hier.
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Poten. 18. März. [Productenbericht von Adolf Czapsli Wetter: regne-

risch. Roggen (fit 1000 Kitogramm) matt. Gekündigt — Ctr. Küiidi
gungspreis 6012, per März 601/2 Gd., per Frühjahr 601/2 bez. und Gd.,
per April-Mai 608X4 bez. u. Gd., per Mai -Juni 611X4—61 bez. und Br«
per Juni-Juli 611/4 bez. unb G.d.- per Juli-August 59 bez. u. Gd.—Spi-
ritus: (In 10.000 Liter %) fest und hoher. Gekündigt 500·0 Liter. Kün-
digungspreis 221/4, per März 221/4 bez. und Gd., per April 221/2 —223/g
bez. und Gd., per April-Mai 221/2 bez unb Gd., per Mai 227A2 bez. und
Gd., per Juni 222/3 bez. unb Gd., per Juli 2211/12 bez. und Gd-, per August
231/6 bez. und Gd., per September 223X4 Gd., per October 217/8 bez. und Gd.,
per November 201j4 Br.

  

 

Yereinsüakenden
25. März: Peiskretfcham.
 

Verzeichniß der Vorlesungen-
welche im Sommer-Sem ster 1874 bei bem mit der Universität in Beziehung
stehenden königlichen landwirthschaftlichen Lehrinstitute zu Berlin (Dorotheeii-

straße 38, 39) stattfinden werben.

1. Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. v. Nathusius: Ueber Viehzucht
und Racenkenntniß. —- 2. Professor Dr. Orth: a. Ueber Boden und Wasser,
b. Ueber die Ernährung der Hausthiere, e. Specielle Acker- und Pflanzenbau-
lehre, d. Praktische Uebun en, e. Landwirthschaftliche Excursionen. — 3. Pro-
fessor Dr. Eichhorn: a. ie chemischen Grundlagen des Ackerbaues und der
Thierzucht; b. Anleitung zu agricultur-cheinischen Untersuchungen mit Uebungen
im Laboratorium. —4. Professor Dr. K. Koch: Landwirthschaftliche Botanik.
Botanische Excursionen. — 5. Professor Dr. Kuh: a. Grundzüge der Experi-
mental-Phhsiologie der Pflanzen; b. Anleitung zum Gebrauche des Mikroskopes.
—- 6. Dr Gerstäcker: Ueber die der Landwirthschaft schädlichen Insecten. —
7. Professor Müller: Anatomie und Physiologie der Hausthiere. —— 8. Dr.
Hartmanm a. Rindviehzucht: b. Allgemeine Züchtungsprincipien; c. Schaf-
zucht. -— 9. Lehrer der Thierheilkunde Dieckerhosf: a Ueber die Krankheiten
der Hausthierez b. Beurtheilungslehre des Pferdes. — 10. Professor Dr. Groß-
manu: Planiinetrie und Trigoneinetrie —- 11. Jngenieur Schotte: Land-
wirthfchaftliche SJJZafchinent'unbe. —- 12. Lanrbaiimeister Tuckerniann: Prak-
tische Uebungen im Feldniessen und Nivelliren, Kartiren und Berechnen der
Flächen-M Dr Scheibler: Ueber Stärke- und Stärke-Zucker-Fabrikation.
14 Garten-Jiispector Bouche: Ueber Gartenbau, unter besonderer Berück-
sichtigung des Gemüse- und Obftbaues, der Gehölzzucht, der Parkanlageu, der
Construction von Gewächshäusern. —- 15. Stadtgerichtsrath Kehßner: Preu-
sisches Recht, _mit besonderer Rücksicht aui die für den Landwirth wichtigen

echtsverhältnisse. —- 16. Ober-Roßarzt Keller: Hufbeschlagslehre
Außer diesen für die der Landwirthschaft beflissenen Studirenden beson-

ders eingerichteten Vorlesungen werden an der Universität und der Thierarznei-
schule noch mehrere Vorlesungen,
näherem Interesse sind und zu welchen der Zutritt denselben frei steht oder
doch leicht verschafft werden kann, stattfinden. Von den Vorlesungen an der
Universität sind besonders hervorzuheben: Allgemeine Botanik, Physik, Geo-
logie, Mineralogie, Zoologie, National-Oekonomie.

Das Sommer-Semester beginnt gleichzsitig mit dem Sommer-Semester an
der königlichen Universität, am 13. April 1874. Meldungen wegen der
Aufnahme in das Institut werden vom Professor Dr. Eichhorn, Dorotheen-
straße 38, 39, entgegengenommen.

Die Benutzung der Bibliothek des königlichen landwirthschaftlichen Mi-
nisteriums, Schützenstraße 48, ist den Studirenden gestattet, eben so haben die-
selben Zutritt zu den Samnilungen des königlichen landwirthschaftlichen Museums,
Schöiieberger Ufer 26.

Die Jnstituts-Quästur befindet sich im Central- Bureau des königlichen
Ministeriunis für die landwirtbschaftlicheii Angelegenheiten, Schützenstraße 26,
unb ist von 11—2 Uhr geöffnet. «

Das Curatorium.
(gez.) von Nathusius. Lüdersdorff. Olshauseii.
 

Tragen-isten

H. F. H. zu W. (Vors. des landw. V. zu W.) —- H. M. zu Sch. (Vors.
des landw. V. zu L.) — H. b. B. zu L. (Vors. des landw. V. zu G.)

Die fast gleichzeitig eing gangenen Anfragen über die Bedingungen und
die Vortheile des Anschlusfes landw. Specialvereine an die schlesische Central-
stelle, erlauben wir uns in Folgendem und wie uns scheinen will, am Zweck-
niäßigsten öffentlich zu beantworten.

Der Centraloerein ist eine regierungsfeitig anerkannte corporative Ver-
einigung, welche die Provinz Schlefien umfaßt und welche den Zweck hat, die
landw. Interessen derselben wahrzunehmen und zii fördern unb einen Central-
piinkt zu bilden für alle Einzelbestrebungen der Localvereine. Zu diesem Be-
hufe ist der Centralverein mit Staats- und provinziellen Fonds dotirt, die
z. Z. für nachstehende Institutionen Verwendung finden:

1. c‘ür bie lanbw. Lehranstalten (mit Ausnahme der Akademie
sÄSSrochau), bereu wir gegenwärtig 4 besitzen, -—- nämlich

a. bie Ackerbaiischuleii zu Prpelau, Kr. Rybnik, und zu Nieder-Bries-
nitz, Kr. Sagan,

b. die landw. Mittelschulen zu Brieg und zu Liegnitz.
. Für die Wanderlehren — Als solche fungiren: Hr. Arndt zu Op-
peln, für Oberschlesien unb bie angrenzenden Bezirke polnischer oder ge-
mischter Zunge Mittelschlesiens, —- und Hr. Rieger zu Breslau, für das
übrige Schles·ieii.

. Für die agriculturchemische Versuchsstation zu Ida-Marien-
hütte bei Saarau, welche eben so sehr der wissenschaftlichen ·orschung
obliegt, als sie den praktischen Anforderungen der Landwirt chaft in
Bezug auf analhtische Arbeiten und belehrende Auskunftsertheilung
Rechnung zu tragen sucht.

. Für die Genossenschafts-Commission, welche die specielle Auf-
gabe hat, für Verständniß und Verbreitung der verschiedenen Formen
der Selbsthilfe zu sorgen.

. Für die Lehrfchmiede für rationellen Hufbeschlag zu Breslau,
welche Hufbeschlagsschniiede für alle Theile der Provinz ausbildet.

. Für die Förderung des landw. Ausstellungswesens, nament-
lich in Bezug auf Pferde- und Rindviehzucht.

7. Zur die Hebung und Ausbreitung der Bienenzucht (durch das
rgaii des schlesifckeii Generalbienenzüchtervereins).

Für diese Zwecke und die allgemeine Verwaltung werden jährlich etwa
20,000 Thlr. verrbendet — Wenn nun auch die provinzielle Gesammtland-
wirthschaft an den etwaigen Erfolgen theilnimmt, die aus der Wirksamkeit der
ausgeführten Institutionen resultiren, so sind gewisse specielle Vortheile, z. B.
die Ueberweisung der Wanderlehrer, die Verleihung von Stipendien, die Ein-
richtung von Genossenschaften und besonders auch die Zuwendungen für Thier-
fcha·uen, Stutenschauem Bienenzucht u. s. w. nur für die centralisirten Vereine
vorichriftsmäßig bestimmt; —- d. h. es wird dem Princip von Leistung und
Gegenleistung möglichst Rechnung getragen. — Es existiren zwei Kategorien
von Vereinen mit verschiedener Beitragspflicht: ·

1. bie Kreisvereine, die ihr Thätigkeitsfeld auf einen lanbräthlichen Kreis
oder darüber hinaus erstrecken; dieselben haben zur Centraloereinskasse
einen Beitrag von jährlich 15 Sgr. für jedes ordentliche Mitglied zu
entrichten,

. die Ortsvereine; dieselben werden, sofern sie nickt vorziehen dem näch-
sten Kreisverein sich anzuschließen, in den Centraloerband ebenfalls auf-
genommen und zwar gegen einen Jahrespauschalbeitrag von 5—15 Thlr.

· Sowohl die Vereine ad 1 wie die ad 2 senden ihre Delegirten mit vollem
Stimmrecht zu den Sitzungen des Centralvereins und nehmen den statuten-
gemäßen Antheil an den Verhandlungen, Beschlüssen, Anträgen und Wahlen.
Aus letzteren geht mit Zjähriger Periodicität der Vorstand hervor, dein die
Vertretung der Centralstelle. die Ausführung der Beschlüse, die Verwaltung
der Institute, die Herausgabe der Fachzeitschriftem die bfassung der Gut-
achten, Berichte und Anträ e an die Staatsregierung und die allgemeine Für-
sorge für die provinzielle andwirthichakt nach den hundertfach verschiedenen
Richtun« en obliegt. — Dieser Vorstand esteht aus dein Präsidenten und dem
General ecretär, denen in bestimmten Fällen noch 3 Beisitzer (je einer für
jeden der 3 Regierungsbezirle hinzutreten. ——- Sooiel in Kürze über Zweck
und Organisation des Centr vereine. Ob nun ein Anschluß an letzteren im
Interesse der von Jhnen vertretenen Vereine liegt, wollen Sie am Besten
wohl selbst entscheiden.

*
.

. Brennereibetrirb. Zur Beantwortung der Frage in Nr. 19. Wie die
Frage gestellt ist, möchte ie theoretiich wohl zu verneinen sein, b. h. die Nähe
einer großen Stadt und vorhandeser Raps- und Weizenboden lassen an und 

welche für angehende Landwirthe von·

l
 

für sich die Anlage einer Brennerei nicht als vertraglich oder· nnzweclniäßig
erscheinen. Zunächst erlaube ich mir die Gegenfra e: auen·Sie Zuckerruben,
eventuell haben Sie für solche lohnenden und gesi erten Absatz unter Rückgra-
währ der Preßlinge? Wenn dies der all, so würde eine Brennerei wohl
schwerlich auf dem gekennzeichneten Be itze am Platze fein. — Sodann lenke
ich Jhre Aufmerksamkeit auf den Umstand, daß Brennerei-Anlagen durchschnitt-
lich nur Anstalten für eine auf modernem Wege nicht zu ermög·lichende inten-

sive, ziemlich theure Düngerproduction sind und daß ein hierüber hinausgehenden
klingender Gewinn nur in mäßigstem Umfange fast allseitig zu registriren ist.
Sollte die Nähe der Großstat Jhnen nicht die Möglichkeit gewähren, das

Düngerbedürfniß anderweitig zu befriedigen? (Directer Düngerankauf? Mastung
durch billigen Anlauf städtifcher Fabrikabfälle?) . .

Schließlich: Wenn überhaupt, so rentirt auch bei der Brennerei nur der
Großbetrieb. ·

* Il-

Antwort zur Frage: ,,Giebt es ein Mittel gegen das Milchverlieren
uud Krankwerden dcr Kühe in Folge des Genusses von Schachtelholm,
wescher im Klee enthalten und bekanntlich in bergiger Gegend, wo Drainage
nicht anzurathen, unvermeidlich ist ?« · ·

Dr. C. F. E. Fries' Lehrbuch des Wiesenbaus, Braunschweig 1866, spricht
ificP über ben Schachtelhalm, Kandelwisch, Katzenhert, equisetum arvense‚ wie
o gt, aus:

»Das Ackerschaftheu, equisetum arYenso, in Norddeutschland Duwosk ge-
nannt, schon im Frühjahr auf feuchten, tiefgründigen Aeckern und Wiesen-
später einen quirlförmig beästeten Wedel entwickelnd, ist ein dem Vieh schäd-
liches Unkraut, da es heftigen Durchfall erregt. Es ist schwierig zu vertilgen,
und durch Drainirung des Untergrundes, tiefe Bodenbearbeitung und starke
Düngung, welche den Graswnchs fördert, zu bekämpfen. Eine regelrechte
Cultur-Entwäfserung, Bewässerung, Düngung und Bodenbearbeitung verdrängt
diese schädliche Pflanze.«

Möglich, daß durch entsprechende Behandlung und Diät dem durch Genuß
des Schachtelhalms entstehenden Durchfall augenblicklich entgegengetreten werden
kann, oder daß dem Versiegen oder Nachlassen der Milch durch Verabreichung
niilchtreibenderMittel, wie Kümmel, Coriander, Anis, Fenchel,Dill. Schaf-
garbe, in Verbindung mit Schwefel, Spießglanz und Wachholderbeeren und
bei entsprechender Nahrung und nährendem Gesöff von Leinkuchen, Schrootee
mit Erfolg entgegengewirkt wird — unter allen Umständen wird Abhaltung
oder Minderung der Ursachen- also Vermeidung des Schachtelhalms,
unerläßlich fein. Läßt sich nun eine Ent- oder Bewässerung in keiner Weise
ausführen, so wird dein Herrn Fragesteller nichts übrig bleiben, als es einmal
mit starker Düngung und tiefer Bodenbearbeitung zu versuchen. D-

Il- >I<
“k

Antwort auf die Frage in Nr. 21: Giebt es kein Mittel, den Mutter-
vorfälleu nach dem Ferkcln der Sau vorzubeugen? Der Scheiden- und
ebenso der Gebärmuttervorfall ist bei den Schweinen ein seltener Fall und die
Reponirung, vorsichtig ausgeführt, rettet meist das Thier; immerhn bleibt es
angezeigt, ein solches Thier nicht weiter zur Zucht zu verwenden, um den wahr-
scheinlichen Rückfall zu vermeiden. Der von Ihnen beschriebene Fall ist nach
meiner Erfahiung, und nachdem, was ich in der Literatur darüber gefunden
zu haben, mich entsinnen kann, ein höchst seltener, und ich möchte annehmen,
daß eine außergewöhnliche Veranlassung dazu vorgelegen hat, die sich aus der
Entfernung nicht einmal vermuthen läßt Soweit bis jetzt die Veranlassungen
zu dergleichen Vorfällen bekannt sind, ließen sich als Gegenmittel nur ganz
allgemein anführen: kräftige, nicht zu volumiiiöse Fütterung der Sauen, und
schonende Hilfe während der Geburt; ferner Auswahl von Zuchtthieren, die
nicht schlaffe Muskeln zeigen, sondern kräftige Constitution und bestimmt nicht
aus anucht hervorgegangen sind.

Jch weiß sehr wohl, daß mit solchen allgemeinen Regeln den Fragestellern
meist wenig gedient ist — möchte aber zur Rechtfertigung dieser Zeilen (außer
der speciellen Prooocation) noch anführen, daß Empfehlung von Specifieis
zwar meist dankbar angenommen unb ber bequemeren Anwendung wegensuch

Dr. .eher befolgt wird, — leider aber selten von Nutzen ist.
Il- *

a]:

Zur Beantwortung der Anfrage in Nr. 14, betreffend »Milcherei-Eius
richtuug ohne viel Eis und Wasser.« Herr Carl Fürlinger, Realitätenbesitzer
in Lin, hat von der Wiener Weltausstellung einen in England stark verbrei-
teten iilchkühl-Apparat mitgebracht, der für einige Zeit in der Kanzlei der
k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft für Oberösterreich in Linz zur Ansicht bereit
gehalten wird. Nach der Versicherung des Fabrikanten und nach der Bei
stätigung des gegenwärtigen Besitzers soll dieses kleine Geräthe von der Größe
und Stärke eines 12" hohen und 18« breiten Brettes, hinreichen, um4Eimer
Milch per Stunde vollständig abzukühlen. Der Apparat besteht aus zwei gegen
einander liegenden, welleiisörmi gebogenen Blechplatten in eiserner Umrahmung.
Der innere Raum wird durchs Wasserzufluß aus eine möglichst niedere Tem-
peratur gebracht, die Milch aber über die äußeren Wände des Bleches schleier-
artig geleitet. Der Erfinder des Apparates ist ein H.Lawrence u. Co., 14 St.
Mari) Axe, London. ··

die

Jn Nr. 21 des »Landwirtl)« ist einer Stockrodemafchine in dem herr-
schaftlichen Forste Baudach rühmend erwähnt. Bei dem Mangel einer derar-
tigen allgemein anerkannten Maschine wäre eine specielle Beschreibung jener
hier sehr erwünscht; auch würde die Zusendung einer Abhandlung über Ein-
richtung, Handhabung und Wirkung derselben zur diesjährigen Sitzung des
Schlesischen Forstvereins von allen Forstmännern Schlesiens gewiß mit großem
Danke aufgenommen werben.

K -Asih- * Pf.
ds-

Kartoffeldii·nger. Welche Resultate sind bekannt über Anwendung des
von Düngerfabrikanten ausgebotenen sog. KartoffeldüngersZ Wie ist derselbe
anzuwenden und in welchen Quantitäten verspricht er Erträge? .

:je I

a:

ä:

>I<

Stadtdünger. Welche Wirthschasten in Schlesien benützen seit längerer
Zeit nur Stadtdünger und was haben diese für Fruchtfolgen eingeführt?

Frhr. v. W.
si- II-

s

· Anstrich für Pre·llsteinc. · Als langjähriger Abonnent Jhrer gefchätzten
Zeitung erlaube ich mir die Bitte, darüber gütige Auskunft ertheilen zu wollen,
welches wohl der billigste und zugleich dauerhafteste Anstrich für Prellsteine
seinwürde,—— auch ob ein Ueberzug von Wasserglas angebracht wäre? .

* *
-s-

Malzkeime. 1. Welchen Futterwerth haben Malzkeime in Werthszahlen
ausgedrückt ge enüber anderen käuflichen unb felbftprobucirten Kraftfuttermas
terialien? 2. -st der Einfluß der Malzkeimefütterung mit Bezug auf die
Milchproduction der Kühe schon durch Versuche und Erfahrungen festgesteäts

. v.
* si-

als

An unsere Herren Correfpondenten.

In letzter Zeit sind mehrfach an uns gerichtete Briefe, wie bezügliche
Anfragen ergeben haben, nicht in unsere Hände gelangt. Aus diesem
Umstande nehmen wir Veranlassung, zu der Bitte, unsere Adresse genau
und vollständig auf den Briefcouverts wiederzugeben und sofort rückzu-
sragen, wenn eine Zufchrift länger als 8 Tage ohne Empfangsbescheinigung
oder Beantwortung bleiben sollte.

Breslau, den 19. März 1874.

Die Redaction des »Landwirth.«
(Salvatorplatz Nr. 8.)

Zur Dampfcultur.

In Folge der Aufforderung in ‚voriger Nummer erkläre ich mich
bereit, während der nächsten 2 Jahre alljährlich

1—200 Morgen pflügen und
2—300 Morgen grubbern zu lassen.

G u r ab z e - Kotlischowitz
Wenn die in voriger Nummer gegebene Anregung zur Thatsache

werden foll, fo muß vorstehende erste reale Unterlage noch zahlreiche Rach-

folge finden! — Ober täuschte-n wir und, als wir annehmen, daß auch
für Schlesien nunmehr der Zeitpunkt für Einführung der Bodencultur
mittelst Dampfkraft gekommen sei?

 

 

 

 Verantwortlicher Redacteiiri Oelonoinieratb W. Korn



ahtili landwiithsihiisti.

Steifheit,
empfehlen ihre
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sites-a« Verein ebenen ser Lavinien
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unserer Etablisements in

a- und Marienhütte und zu Breslau: Suverphospjiate aiis Mejilloncs-, re p. Baker-
uano, Spodiuui (Knochentohle2, Knochenasche 2c., Superphosphate mit Ammoniak resp.

Stickstiäsß Kali 2e.‚ Kartoffeldiiugey Kiiorheninehl gedampft oder mit Schwefelfäiire
prapar et 2c. 2e.

Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chilisalpetcr, Kali-
feige, Peruguano, roh und aufgeschlossen, Ammoniak 2c.

Proben und Preiseourants stehen jederzeit zur Verfügung. (II 2253)
Bestellungen bitten wir zu richten

entweder an unsexe Adresse nach Ida- und Marienhütte bei Saarau
oder an die Adresse: Silesia. Verein cheniischer Fabriken, Zweigniederlassung tfrüher

Actien-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrit) zu Breslau, Schweid-
miser-Stadtgraben 12. [178-9

Derselbe erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuß und hat in den Jahren 1871, 1872
und 1873 bis ljllfarlien Ertrag der Aussaat ergeben.

Preis per 100 Pfund acht Thaler franco Ratibor. [361:0
Zu beziehen durch

Heinrich Priedländer & Ge.
Natibor.

Msi0er«um.
» Tauentzieiistraße 6a,

empfehlen die allbekaiinten Diingemittel der Herren Galle öz 00., in Freiberg i. S.
ab hiesigem Lager und direct ab Freilierg (H. 2195)

zu den billigsten Preisen unter Garantie des Gehalts-
8ablungebebingnngen nach Vereinbarung
' an.» ‚r; IF -· . . .r -- .- . .«- .—,.3 _- ‘ (« sis ' - - 1. "4W. ..‚ _ ». -,« ‚I »i. ẃ. _ - .- .. - » n. ‚

.....Z.:o./ “0.2"" ‚ . . ...‘.-‚ ‚um L ·.«.-O Pozikspi ‚’_ .‘Umg . t - , » «
I -- l ' « « · ‚_ ’6" '. . . - - .- « , » f." ALT- ;-,-’k.«·.«sk 4:1' -___ Äi'. -·
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orm lsW llko
nach Maßgabe der Schlesischen Ceiitralbaiil,

empfehle zu billigsten Preisen.
81/2 Zollpiund schwer ä 13/4 511112., feingarnig,
10 Zollpfiind schwer ä 13'4 Thlr. starkgarnig.

M. Beschkew, Schuiiedeliriiile 10,
Säckefabrik und Leinwandhandlung

· -’ 's szszszspibfszsau : « 2.: JHFZJ··:«·.",«.T«-ls -"««J««-’:· ".731" ‚23"... — «sz«««.-«-V,:i'ls-"«LI'X.

Snperphosphate mit und ohne Stiel-steif
aus den Fabriken der Herren H. J. {Litern G (sie. in Hamburg — Leipziger Fleischmehl
mit 7—-8 pCt. Stickstoff und 8—9 pEt Phosphors — Fran-Bentos-G»iiano niit 6—7 pE·t.
Stickstoff und 17——-18 pCt. Phosphors — Prian ged. Kiiorhenmehl mit 3—31-«2 pCt. Stief-
stoff und 24—25 pEt. Phosphors — Aechten Leopoldshaller Kainit mit 23-—25 pCt.
schFelsaurem Kali —- ChilisSalpeter, empfehlen

arl Scharfl‘ G 00., Brcs
Vereinigte chemische Fabriken zu

LeOpoldshall,
sieben-Gesellschaft

in Leopoldshall - Stets-start
und deren Filiale [162-5

die Patrut-Kali-Fabrik A. Frank in Stassfurt
empfehlen zur nächsten Bestellung besonders für Hackfriiehte, Handelsgewårhse und Futter-
?riiuter, für alle Eulturen auf Bruch- und Moorboden, sowie als sicherstes und bil-
Jigstes Düngungs- und Verbesserungs-Mittel saiierer uud vermooster Wiesen und
Weiden ihre (B. 129)

Kalidjingmittel und Magnesiapriisiarate
inter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthfchaftlichen Versuchsstationen.
Brofpeete, Preislisten und Frachtangaben gratis und franco.

ft-Die Orauieubiirger Actien-Gesellsiha
für welche ich zu Famikpreifen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen «

Dungmittelijsi ".-st . r?

für Schlesien, die Lausitz und Sachsen übernommen habe, offerirt durch mich zu den
denkbar billigsten Preisen den Herren Landwirthen im Wesentlichen hoch·rädiges 5 bis g;
6 pCt. stickstoffhaltiges aufgeschlossenes Knochenniehl, gedämpftes Kno enmehl, Me-
jillones-, Kali-, Ammoniak-, Knochenkohlen- und Knochenaschen-Superphosphate und

  
   

     

        

 

   

  

  

 

        
  

 

  per Brutto-Centner.

  

hierselbst besorgt.

Franz Derre in Breslau,
Tanentzienplatz Nr. 3n.

BeraterInnen-‚Seinen.
oeifzen Jinperial, in schöner Waare von letzter Ernte uiid unter Garantie der Keimfähigkeit
ssserirt billigft . [43,2

Louls Starke III Breslau,

 

  

Junkernstraße 29.

   

 

- Zur

Frühjahrs-
Aussaat

mpfehlen unser Lager von Kleesamen und landwirthsehaf'tliehen Sämereien aller Art. Die
lämereien sind auf Keimfähigkeit geprüft. Bei besten Original-Qualitäten stellen wir bil-
igste Preise. [630:x

Breslau, Frühjahr 1874.

 

    

     

 
  

asrliinkn
einrich Friedliin erlitt]:

vielfach präuiiirtcn Maschinen, als: Drefchmaschinen,
(Sichel, Breitsüeiiiaschiiicii, Ringelwalzen, Sicdemiischi-
nen 2e.‚ ferner Original-amerikanische Miilsinaschincn.
neuester nnd leistiingsfiihigster Art, Drillmaschinen von

R. Sack in Plagwilz zu Original-Preisen

« gelangen lassen.

bayerischeii Ostbahn gelegenes Rittergut mit
«-·««« Bräuerei, ziegelei,Oekouoinie und Waldungen,

fli- vorzüglicher Qualität, Ofkain O [4991?
d"r.-Stre litz

II- Grüetzen Oberschlesien.

Ists febr schönen Saatlein verkauft das

. [436-x

lau, Weidenstmße 29.

‘ außerordentlich

E L Quaritz.

Schwefelsäure unter Garantie des Gehaltes frei ab Berlin inclusive Einballagen

NR. Die Analysen werden gratis durch den vereideteii Chemiker Herrn Dr. Hulwa h

 

     
   

 

[349=2

 
Jn deutscher Gegend »Böhniens, unweit der

Grenze, ist eine landtäfliche größere [276-7

E".Uiiltiiiiki
unmittelbar an der Eisenbahn, «mit vorzügl.
Feldern und Wiesen, großem Jndustriale und

 

Viehstande, dem günstigsten Absatzwege, für z-;
eine lange Reihe von Jahren

zu verruchten
Neelle Bewerber wollen ihre Adressen sub

Chifi're Q. K. 372 an

Haasensteianogler «
Annoncen-Expedition in Prag

 

Ritter-guts-
Wert-aus«

Ein in der Nähe der Station Eggmühl der

621 Tagwerk = ca. 212 Hectare iiiiifasseiid,

wird wegen Ablebens des Besitzers verkauft.

Näheres durch Domänenpächter Lang in

Niedertraubling bei Regeiisbiirg. II 8228 [614=5

Johaniiis - Roggeu,
Souiuierkorn, Sommer-
riiliseii, echt Proveueer

Sängerin,

 

  

 

100 Scheffel

Dominiuin Schoeufeld
bei Constadt. [575

Weint-Hafer
verkauft das
Czernitz Os.

 

s-·   
   "‘v-H - s- « - ..'."". - « - i.‘ -

’‚ ‚5-1:. 1'.."Uu « r‘, ‘L ‘ k) 1' "

. ”l s ertragreichste nnd LHJT
-. (511111] II c; wohlschmeckende T'L·
f. Frühkartoffel, 100 Psd. mit 21/2 Thlr. ..
-«- ced hochertragreiche Speise- u. gis

I Brennkartoffel n1it12/3 Thlr. ff
fomie Saatwickell beeianft 290m. f}

:;« » . .. Trachhammer
bei Kieferstadtel und Czuchon bei Czer-
wionka Ob. l478 ·««-, ‘I..' » _ ‚a .l' . _ ' .-

Doininuini Groß-Krummin
bei Gellendorf offerirt [651

Holländer trugende Kalben-
uiid 200 Centner der berühmten

Patersou’sihrii Viktoria-
Kartosfeln, ä Gen'tner 11/2 Thlr

Kaliforiusihe Boviniir
Kaitofselli,

ertragtjeich (1873 brachten
150 Mrg. im Durchschnitt 128 Cri. pr. ng.),
verkauft ä Etr« 27V2 Stir- frei Vahnstativn

· · [636-7
Dominiiim Weichiiitz

bei Quaritz.

Zur

Frühjahrs-
Saat

- empfehlen wir billigst und unter Garantie

Pa. aufgesehl. Gan-to
80/0 Stickstoff,
10 0/0 lösl. Phosphorsäure.

Schmidt a steile-
Superphosphat- u. Knochenmehl- abrik,

Frankenstein i. Schl. 640=3

      

    

 

 
   

 

 

  

d

1200 Ctr.
Daber’f e Saatkartoffeln,
rothe, weißfleis i»e, verkauft ä Ctr. 1 Thlr.
— franco Bahnltation Strehlen — sowie
150 Schfl. Somnier-Wechselweizen ä 100 Kilo
10 Sgr über höchste Gelbweizenuotiz am Tage
der Lieferung « s638-9

Dominiiim Peterwitz bei Strehlen

Zuchtvieh-Verkauf.
Auf dem Dominio Rackfchiitz, Kreis

Neumarkt, stehen einige sprungfähige
fchwarzweiße und ein rothbuuter Hol-
länder Ballen im Alter von 13/4 unb
11/2 Jahren von vorüglicheii Formen 

Dominium R z u ch o w bei Zsszj
_1 03 -.

‚c! Sriginal

Hagelverfiiheiuiigs - Gesell-

g Maschinenmiirkt
Neue Antonienstraße 3, Breslau.

Von den zur Ansicht gestellten Müh-

    

  
      

      

   

 

      

  

  

»»«·H- U » « N00 o
(„#23 inaschinen empfehlen wir hflhch’s

..-:-„ .3. -;«-- cUc mcrl um e
1’333n'ei’iif'ät.1 Jltfi - IRS-)- VII " d ’
« . i _I ‘A ·’I«-s « . ZUM

til-«- littqu *1. «« - ß! s {kann}? ‚tue3,. D-«,jti 5 ·— .' Wiss · 1...,” " o ‚ ‚HE» - spie z» » -- -». ·-;H« alv das Vollkommenste dieser Art. Dieselbe
» "‘ ss - « « )I: ‘ ‘ - bat Anderen gegenüber so bedeutende Vorzüge,
jFZTZJtWH 3:7. iiigjjJT-.·-;z·7—:sz—·»t» » Faß sle fügt Laien ins Auge fallen. Außer
„9:3 ‚Pannen/‚15,33.."735,151.” ..‚."" j, j. ieseii en iedeii besten Mähinaschinen sind
OAANHANG-wo»Na-erOHN ’ ’ ·« vorrathig Woods Mähinaschine,,Cliampioti«,
Butrdick und Kirliy iez 2e. Ferner Ameisikaiu Heuwender, Pferdekkchkn, Düngewep
theilen Zimmermannsche und andere grelle; Loeoinoliileii und Dresehiuaschinenz end-
lich andere landwirthschaftliche Maschinen in großer Auswahl. «[635-x

h.
Zur Besichtigung laden ein GORDII- Giili. o

_ Baumaschinen « —-
t in verschiedenen und neuesten Constructionen, Guillostreuer’ BreitSäe.

Essi- maschinen sowie mein grosses Lager landwirthschaftlicher
[647-8
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maschinen aus den renommirtcsten Fabriken empfehle ich hiermit.

J. Hemde-h Breslau.
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

Zur

Frühjahr-n-
Zagt

halten unser Lager von Düngemitteln aus den Fabriken der Herren Ohlendorfi' & Co. in
Hamburg und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg bestens empfohlen und oii'eriren zu zeit-
gemiiss billigen Preisen:

la aufgeschl. Peru-Guano, In Ammoniak-Snperph.‚ In Phospho-Guano, Ja Bnker-Guano-
Superph„ In Kuli—Ammoniak-Superph., sowie In ji« gemahl, u. gedämpft. Knochenmehl
und In Chili-Salpeter; Stassfurter Kali-Salze zu Fabrikprcisen direct ab Stassturt.

Breslau, Frühjahr 1874. [629-x

Paul Biermann Er- (10.,
Siimereien- und Dungmittel-Geschäft,

Kupferschmiedestrnsse 8, zum Zobtenberge.

Landwirthsrhaftliihe Mittelschiile zu Biieg.
Die Aufnahme neuer Schüler findet statt am am 11ten, das Sommersemester beginnt

am 13. April a. c. — Aniiieldungen nimmt entgegen, nähere Auskunft über Zweck und

 

 

Einrichtung der Schule ertheiltcvautf Aiifragen der [200-2] (II 2:175)

Director Schulz.
Ia UMMW  

Ttiiiiurrsiil-ZBi«eitså-ieuiiisrhineii
empfehlen [505

Gebt-. Prenkel in Groß-Streh1it-.

detswol-, »incol«-, Orforowdd-
und Hanivfbiredowaoeke
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«, erhalten wir in bester Auswahl Ende dieses Monats.
Gleichzeitig erlauben wir uns» auf die Ende März im Norden Englands stattfindende

große Auction von Sliorthorn-Riiidvieh aufmerksam zii machen, auf welcher wir gute
Shorthorns zu civileii Preisen zu kaufen erwarten, und bitten wir um rechtzeitige limitirte
Aufträge s588-9

schürt e Ahrens,
Stettin — Danzig

- ‑ Jn hiesiger

rciiililütigen
Holläuder-
Heerde

» » . [625

fahige Stiere
Für den Versandt per Bahn

  Große Auswahl
neuesterPosamenten,SiiitzeninWolle,Seide ( «-
iind Baumwolle, Agraffeii in Stahl, Stein- .- MM}; .‚

kohl und Perluiutt, Sammt und Sammt- TI ‑
hander,»alle Artikel für Schneiderei, be-
stes Nabniaschinem Garn in engl. und
deutsch. Fabrikat, Chappe-Seiden, Chappe-
Garn, Strickwollen, beste Eitremadura,
Strumpflängen, Netze 2c. empfiehlt zu be-
kannt soliden Preisen 41

August Gleis-eitlem
Schmiedebrücke 64/65, nahe am Ringe.

Die General-Agrntiir der

stehen

[I’mUg
zum Berlauf.»
wird, unter sicherer Begleitung, bereitwilligst
gesorgt. « _

Bischwitz a. W. bei Breslaii.
Freiherr v. Sehen-Thon

  

  

 

  

 

W Ein junger Mann, 17 Jahr
alt, Laiidivirth, welcher am 1. März

seine Lehrzeit beendet, sucht sofort oder

l. April eine Assistcnten-Stelliing.
«s-.J Offerten sub L. 4811 befördert Rudolf

Muffe, Breslaii. 087/111 [(352
I .

« « Sis-

sihaft Schwebt
befindet sich in [684

Breslau Klosterstrasie 2.
 

Herrsch. Guttentag verk. zur
Abnahme n. d. Schur 400 Schöpfe,
400 Muttern, beide 2——:-zjähr.

Sosort 13 Mastochfen, 60 Ctr.
Weißklee, 100 Etr. Raigras. [593-4

aus hiesiger Original-Holländer Heerde
hat wieder abzugeben Dom. Vorganie
b. Mettkau, Freiburger Bahn. [631-3
Es werden zwei junge [599-0

Wagenpferde
zu kaufen gesucht —- ivomöglich großer kräf-
tiger Schlag und gleiche Farbe. —» Offerten
sind beim Thierarzt Kloß in Görlitz zu de-
poniren. l598-0

Ein Landwirth,
29 Jahre alt, ev., poln. sprechend, welcher
seine gegenwärtige selbständige Stellung auf
einer griåßeken Besitzung inbkerthititlge Brgslisius
uml. iiid. .au ie , u zu ieem . . ·
ålermin oein glgchesfglinterkommem Gute »Ein tuchtiger unverbetkathetetLandwtktb
Zeugnisse und Empfehlungen stehen ihm zur wird als Mühlenrendaiit zum 1. Juli er. auf

  
 

Ein Landwirth, der größere Güter mit
Erfolg längere Zeit verwaltet, mit Rübenbau,
Brennerei 2c. vertraut ist und überhaupt sein
Fach von Grund aus versteht, sucht Stellung
vom 1. Juli ab.» [591

Dessen Frau ist sehr« tüchtige Viehwirthin
und wird derselbe von seinem Prinzipal, dessen
Dienste er wegen Verpachtung des Gutes auf-
geben musz, sehr gut empfohlen.
Der Antritt könnte auf Verlangen etwas

früher erfolgen. . »
Näheres unter B. II. 74 in der Expedition

dieses Blattes.
Agenteii verbeten.

    

 

Die Domaine Sorau i. d. Nieder-LAUsitz
sucht zum 1. April c. einen tüchtigen [597

Hofverwalter
bei gutem Gehalt. Gut empfohlene Bewerber
wollen sich baldigst persönlich vorstellen.
 

 

dem Dom. Großbiirg,, Sie. Stkehlen ge- .

Paul Illelnalln G 00., Seite. Gef— Oft. werden an das Stannen’iche _ « » , z . .
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, Zum Verkauf- [649‘0 ünncneen-ibuream Gaeleitraße Nr- 28 in lud”. Pcklonuche .Boeftcüung liebmgung‚

Kupfersehmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. l Das Wirthfchasts-Amt. Vtcslau erbeten. [579’0 Rel« eb. [64426
 Dr iick und Verlag von W. (S. Korn in Breslair




